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förmige Gewächse mit rübenartig knolligen oder palmarti-
gen Stämmen, die an ihrer Oberfl äche dicht mit Wedelbasen 
und Blattnarben bedeckt sind. Sie tragen am Stammende 
einen Schopf derber, einfach oder doppelt gefi ederter, farn-
wedelartiger Laubblätter, weswegen sie zuweilen auch als 
Palmfarne bezeichnet werden. Cycadeen haben indes im 
botanischen Sinne weder mit Palmen noch mit Farnen et-
was gemein, weshalb man diesen Ausdruck vermeiden soll-
te. Die rezenten Cycadeen sind zweihäusig, mit oft großen 
männlichen Zapfen. Die weiblichen Blütenstände bestehen 
aus spiralig gestellten Fruchtblättern, die an ihrer Basis sei-
tenständig zwei oder mehrere Samen tragen. Aufgrund per-
mineralisierter Fossilfunde aus der Trias der Antarktis konn-
te eine fundierte Cycadeen-Rekonstruktion erstellt werden 
(HERMSEN et al. 2008), die sicherlich in ihren Grundzügen 
auch für die Cycadales aus dem Unteren Keuper zutrifft.

Seltene Neufunde noch unbeschriebener Fruchtblätter 
aus dem Lettenkeuper (Abb. 5.24d) weisen an einem ein-
geschnürten Blattgrund mehrere Samen auf, die von einer 
Hülle bedeckt sind und mit dieser Besonderheit eher an 
den Bauplan der permischen Gattung Archaeocycas erin-
nern (Abb. 5.25a). Genau wie bei Dioonitocarpidium pen-
naeforme werden bei den Lettenkeuper-Fruchtblättern bei 
stärkerer Vergrößerung Stachelspitzen auf den Fiederchen 
sichtbar. Ein ähnliches Einzelstück aus dem Lettenkeuper 
von Ilsfeld ist von ROZYNEK (2008) als Schozachia donaea 
beschrieben worden. Bei einem anderen Einzel fund aus 
dem Lettenkeuper von Schleerieth ist eine basale Zone er-
kennbar, in der die Samenanlagen noch nicht entwickelt 
sind (Abb. 5.24c). Viele disperse Samenabdrücke in unter-
schiedlicher Größe (KELBER 1990: 47), von denen sicher-
lich auch einige zu den Cycadeen gehören dürften, sind als 
Carpolithus sp. bezeichnet worden. 

Nur aus dem thüringischen Lettenkeuper ist der 
cycasähnliche Zapfen Androstrobus cycadiformis und 
die cycadoide Stammverzweigung Bucklandiopsis ovalis 
beschrieben worden (ROSELT 1960). Zu den sterilen Cyca-
deen-Belaubungen werden die bis zu 40 cm langen, sch-
mal ausgezogenen, ungefi ederten Blätter von Taeniopteris 
kelberi aus dem Lettenkeuper gerechnet (Abb. 5.24a, b, e, 
5.25c, d; 15.7d; KUSTATSCHER & VAN KONIJNENBURG-VAN CITTERT 
2010). Allerdings liegen bis jetzt noch keine organischen 
Verbindungen mit fertilen Pfl anzenteilen vor. Auch konnten 
von Taeniopteris bislang keine strukturbietenden Kutikeln 
gewonnen werden.

Bei Apoldia tenera (Abb. 5.20i), deren Wedel vor-
mals Sphenozamites tener genannt wurden (ZIJLSTRA et al. 
2009; KUSTATSCHER & VAN KONIJNENBURG-VAN CITTERT 2010), 
sitzen im Umriss keilförmig bis rundlich-dreieckige Fiedern 
an einer holzigen Spindel. Die Blattfl ächen sind von feinen, 
sich wiederholt gabelnden Nerven bedeckt.

In Zweifelsfällen ist es sehr schwer, vielleicht sogar un-
möglich, ohne kutikularanatomische Untersuchungen eine 

Cycadeen- von einer Bennettiteen-Belaubung zu unter-
scheiden (POTT et al. 2007a, b, c; MOISAN et al. 2011). Pte-
rophyllum robustum (Abb. 5.26f) aus dem Lettenkeuper 
sollte eher zur Gattung Pseudoctenis gerechnet werden, 
einem modernen mesophytischen Florenbestandteil, viel-
leicht aber auch zu Nilssonia neuberi (POTT et al. 2007a: 
211; KUSTATSCHER & VAN KONIJNENBURG-VAN CITTERT 2010). Weil 
bei Pterophyllum robustum die Kutikula fossil noch nicht 
belegt werden konnte, ist eine genauere Zuordnung vorläu-
fi g nicht möglich. Eine erste Annäherung der  Bestimmung 
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